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3 der engl. Arbeiter gegen die Dienstpflicht.
Drei Mitglieder des englischen KabinertS wrdersetzen

sich der allgemeinen Wehrpflicht. Der Minister des Innern
Nr John Simon , der abstrakte und unerbittliche Theore¬
tiker, erklärt den Zwang zum Dienen als unvereinbar
mit dem Lebensprinzip des Engländers , der persönlichen
Freiheit des Individuums . M'it ihm ist daher weder zu
rechten, noch zu streiten, noch zu paktieren. Solch starres
Festhalten an Grundsätzen, an Gedanken, mögen sich die
Dinge im Raume noch so hart stoßen. mag man als zurzeit
bedenklich, dem Gemeinwohl gefährlich, tadeln , dem Träger
-er Ueberzeugung wird niemand die persönliche Achtung
weigern. Wenn daher der Minister jetzt die Konsequenz
zieht und sein Portefeuille niederlegt , so iH-sdet er damit
keineswegs aus dem öffentlichen Leben feines Landes aus.
Er hat noch eine Zukunft.

Im Gegensatz zum Theoretiker machen Mac Kenna,
-er Finanzminister , und Runciman , der Handelsminister,
praktische Bedenken geltend. Sie sind nicht starre Prin¬
zipienreiter . sondern Opportunisten,- mit ihnen kann man
unterhandeln . Mac Kenna befürchtet das übermäßige An¬
schwellen des KriegSbnögets. Der englische Soldat ist
teuer , er kostet täglich und jährlich das Mehrfache des
deutschen. Die zwangsweise Engereihten kann man auch
schwerlich schlechter stellen, als die freiwillig Eingetretenen.
Runciman befürchtet durch die Entziehung weiterer
Arbeitskräfte die Schädigung der Industrie , des Ausfuhr¬handels.

Diese beiden Minister machen daher ihre endgiltige
Haltung davon abhängig, daß die Höchstzahl der Mann-
Ichaftseinstellungen gesetzlich feftgelegt werbe. Liegt diese
Begrenzung nach oben vor, dann können sie ihre Berech¬
nung anstellen und sich entscheiden, ob sie dem Gesetze zu-
stimmen wollen oder nicht.

Herr Asguith führt einen sonderbaren Eiertanz auf
Er möchte unter allen Umständen den Grundsatz der frei¬
willigen Meldung nicht preisgebcn. Darum sucht er ihre
Fiktion auch unter dem äußerlichen Zwange aufrechtzu¬
erhalten . Die Gestellungspflichtigen der zur Aushebung
gelangenden Klassen werden so angesehen und behandelt,
als ob sie sich gemeldet hätten. Wer sich„aus Gewissens-

ZZZ' mÜÖ BOm  Frontdienste befreit. Wer un¬
entbehrliche Arbeiten leistet, wer für Angehörige zu sor¬
gen hat, wird überhaupt nicht eingezogen. Gerichtshöfe
werden in jedem Rekrutierungsbezirk errichtet, die alle
Defreiungsgesuche zu prüfen und zu entscheiden haben. Da
rr * * UlfetIe Wetti9er  juristische als allgemein menfch-
llsche Erwägungen bestimmend sein werden, ist mit einer
gleichmäßigen Judikatur k-inenfallS zu rechnen. Im
Gegenteil, Klagen über Ungerechtigkeitenund Härten wer-

feitt- Man kann auf die Asquithfche
Wehrpflicht das Wort anwenden: Wasch mir den Pelz.
-Ser mach mich nicht naß!
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Schwindel so wert trieb, dem Unterhaus? die Fortsetzung
offenbar ." D» busch-n « erbefeldzuges vorzuschlagen
2E ?Z t ? fl Zu ** * Z - A-n zu er¬
sten , die sich sehen laffe» können, da antwortete ihm
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Dem unentschloffenenun- schwankenden Asquith droht

»ber eine ernste Gefahr i« Ministerkollegium selber
m rV -i?  Männer , zwar vo» verschiedener poli-

cher Richtung, aber vom gleichen Ehrgeiz und der gleichen
btt mam  5efteIt : Sr°n& ^ °rge und Lord
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DaS Oberhaus hat - er Verlängerung - er Legislatur¬
periode immer noch nicht zugestimmt. Vielleicht arbeitet es,
das seiner Mehrheit nach für die Wehrpflicht ist, den ehr¬
geizigen Strebern in die Hände.

Soviel steht fest, dem überaus schwierigen, weil in
weiten Schichten der Bevölkerung !o unbeliebten Problem
der Wehrpflicht sind Herr Asquith und seine näheren
Freunde offenbar nicht gewachsen. Darum dürfte die Herr¬
lichkeit deS jetzigen Koailitionsministeriums wohk nicht
mehr allzu lange dauern.

*

Verlängerung - er Oberhäuser.
Amsterdam. 7. Fan . (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Reuter meldet: Das englische OberhauS hat die Vor¬
lage, durch welche die Legislaturperiode deS gegenwärtigen
Parlaments verlängert werden soll, in zweiter Lesung
angenommen.

Amtlicher deutscher Tagerbericht.
Großes Hauptquartier , 7. Jan . (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Gestlicher Kriegsschauplatz
Aus dem Kirchhof nördlich vo« Czartorysk»  i « de«

sich gestern eine russische Abteilung festgesetzt hatte, wurde
der Feind heute Nacht wieder vertriebe ».

Balkan -Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heereskeitung.

Kristiania, S. Fon . (Erg. Tel ., Zens. Dln .)
Aus London  wird berichtet: Im Gegensatz zu dem,

waS man nach den Meldungen der englischen Blätter er¬
warten sollte, scheint das Zwangsdienstgesetz eine ernste
politische Krise  heraufzubeschwören . Die Vertreter
der Berbäube der Bergarbeitere und der Eisenbahn- und
Transportarbeiter hielten am Mittwoch Abend eine lange
Sitzung ab, worin man übereinkam, die Z w a n gs d i e n st-
vorlage bis zum Aeutz ersten mit allen Mit-
*e 1n> öie diesen wichtigsten Arbeiterverbänden Englands
zur Verfügung stehen, zu bekämpfen.  Schwere Ent¬
täuschung bereitete in den Regierungskreisen die Erklärung
Redmonds, daß auch Irland das Gesetz bekämpfen werde,
^a Irland von dem Gesetz nicht betroffen werden sollte,
hatte man eS für sicher gehalten, daß die irischen Natio-
nalisten dafür stimmen würden . Man ist überhaupt über
die Stellungnahme Redmonds tief bestürzt. - Fm Namen
^" ? ? Äerpartei hat der Sekretär deS Dahnarbeiterver-
banöes, T h o m a s, im Unterhaus den schärfsten Wider-
stand gegen das Gesetz angekündigt. Der Sekretär deS
TransportarSerterverbandeS . Williams,  ist ganz sicher
daß Ser Fachverband für London, der heute Abend taqt. sich

Drei Minister zurückgetreten.
London, 7. Fa ». (Eig. Tel . Zens. ©In.)

Re«ter meldet amtlich:  Die Minister Heuderson,
Brace und Roberts  stud znrückgetreten.

Kopenhage«. 7. Ja «. (Erg. Tel . Zens. Bln .)
Wie aus London gemeldet wird , hatte der Kolonial-

minister Bonar Law der Opposition gedroht, ASquith
werde  z u r ü ckt r e t e n, wenn die Wehrpslichtvorlage
nicht angenommen würde.

Kbstimürungsverhältnis im Unterhaus «.
Rotterdam, 7. Fan . (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Gegen den Wehrpflicht -Entwurf stimmten im
Unterhause 88 irische Nationalisten , SS Libe¬
rale , 12 Abgeordnete der Arbeiter.  Zu diesen
Liberalen gehörten die früheren Minister Simon und
Vurns . Sechs Arbeiterführer stimmten für das Gesetz.
Die drei zurückgetretenen Arbeiterminister waren bei der
Abstimmung nicht anwesend.

Konferenz der Arbeiterschaft.
London, 7. Fan . (Eig . Tel . Zens. Bln .)

Reuter meldet: Die in der Konferenz der Ar¬
beiterschaft zur Wehrpslichtvorlage  von Ar¬
beiter-Vertretern gehaltenen Reden waren auf einen ge¬
mäßigten Ton gestimmt: ste wurden dagegen heftig durch
Ausrufe der unversöhnlichen Gegner der Vorlage unter¬
brochen. Diese Unterbrechungen erreichten ihren Höhe¬
punkt. als Minister Heuderson sprach und erklärte, baß
man sich nicht gegen die Dienstpflicht wiöersetzen solle.

Schließlich wurde mit 1718 800 gegen 881888 Stimmen
ein Antrag deS FachverbandeS der Eisenbahnangestellten
angenommen, worin die Konferenz aufgefordert wird, sich
gegen die Vorlage zu widersetzen.

Amsterdam. 7. Fan . (Eig . Tel . Zens. Bln .)
In einer Unterredung mit ZeiiungSberichterstattern

erklärte der bekannte Arbeiterführer Robert William, er
sei überzeugt, daß Sie englische Arbeiterschaft entschloffen
sei, niemals den Wehrzwang anzuerkennen , in welcher
Form er auch auftreten möge.

wieder in Freiheit?
Rotterdam , 7. Jan . (Eig . Tel . Zens. Bln .1

„Giornale d'Jtalia " erfährt ans Athen, daß die
sandten des Vierverbandes der griechischen Regierung mit¬
geteilt habe«, daß die in Saloniki verhaftete» Konsul« i«
Freiheit gesetzt worden seien.

Endlich eine Antwort des Generals Sarrail.
Budapest , 7. Jan . (P .-Tel ., Zens. Bln)

„Az Est" meldet aus Saloniki : General Sarrail ant*
wertete auf den Protest des Präfekten von Saloniki wegen
der Verhaftung der fremden Konsuln , die Verhaftung sei
eine militärische Notwendigkeit im Jntereffe dxr Sicher-
heit der in Griechisch-Mazedonien befindlichen Truppe»
der Entente.

Die Entente richtet die Flmtsgebäude der
verhafteten Koitfuln zu Kasernen ein.

Bukarest, 7. Jan . (Privat -Tel ., Zens. Bln .)
Wie die englische Telegraphenagentur meldet, wurden

die Amtsgebäude der in Saloniki verhafteten Konsuln von
der Entente zu Kasernen eingerichtet. Unser Bericht¬
erstatter erfährt hierzu von bestunterrichteter Seite, daß
die griechische Regierung auch in dieser Angelegenheit Auf¬
klärung von den Ententeregierungen verlangte.

Gras Tisza über Griechenland.
Treffend brandmarkte im ungarischen Abgeordneten-

hauS Graf Andraffy das Verfahren der Entente, sich auf
Kosten eines vollkommen unbeteiligten Landes ein Faust¬
pfand durch Sie Truppenlandung zu verschaffen, das beim
Friedensschluß ausgenutzt werden sollte. Die Schamröte
müßte den Staatsmännern aufsteigen, die den Schutz der
kleinen Nationen stets im Munde führten.

Graf Tisza erwiderte sofort, die neuerliche brutale
Rechtsverletzung schließe sich würdig der langen Reihe von
Rechtsbrüchen an, die der Vierverband seit dem Kriegs¬
beginn begangen hätte. Gegen die elementaren Regeln der
internationalen Ehre verstieße es, wenn Personen, die,
unter dem Schutze eines neutralen Staates stehend, auf
neutralem Boden Funktionen ansübten , die internatio¬
nalen Rechtsschutz genößen, mit Gewalt verschleppt wür¬
den. Für Ungarn und seine Verbündeten gäbe es darauf
nur eine Antwort , durch weitere Siege bei der endgültigen
Abrechnung sich die Genugtuung sichern.

Der griechischen Regierung , die durch die Gewalttat am
schwersten verletzt wurde, zollte Graf Tisza die Anerken¬
nung, daß ste ihre Abwehrmaßnahmen durchaus korrekt
getroffen hätte. Die zeigte sich fest entschloffen, einen Zu¬
stand zû schaffen, in dem sie ihre Verpflichtungen den¬
jenigen Staaten gegenüber erfüllen kann, mit denen sie in
Freundschaft lebt. Der Ministerpräsident würdigt die
schwierige Lage Griechenlands , erwartet , daß es auch im
weiteren Verlauf seine korrekte Haltung bewahren werde.
In seinen Bestrebungen, seine Souveränität zu schützen,
können wir Griechenland wirksame Unter¬
stützung  g e w ä h r l e i st e n.

Aus diesen, offenbar im volle« Bewußtsein ihrer Trag¬
weite gesprochenen stärken Worten , aus dem lebhaften Bei¬
fall, der sic begleitete, können die Griechen die Zuversicht
schöpfen, daß den Schikanen und Brutalitäten der Fran¬
zosen und Engländer demnächst ein Ende bereitet werden
wird. Wie das geschehen wird , das verrät der Hinweis deS
Grafen TiSza auf die Notwendigkeit weiterer Siege.

Wenn gewisse griechische Kreise bisher mit Besorgnis
dem Vormarsch der Bierbundstruppen gegen Saloniki ent¬
gegengesehen haben, so wird jetzt die Empfindung die all-
gemein herrschende werden, daß ihnen von unseren Waffen
die Befreiung  winkt aus einem Zustande der Unter-
druckung und Beleidigung , die keine stolze Nation auf die
Dauer zu ertragen vermag.

Graf TiSzas Worte eilen den Taten voraus , aber sie
kündigen sie an. Ihrer Ausführung aber sehen wir mit
nicht geringerer Genugtuung entgegen als Sie Griechen.
In seinem großmäuligen NeujahrSbefehl an die fran¬
zösische Armee spricht General Joffre vom Balkan alS vo»
einem „nebensächlichen" Kriegsschauplatz, auf dem wir unS
billige Lorbeereq holen wollen . Wie will er aber diese ah-
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fällige Beurteilung nut den Worten des ^ e" erals ^ arrarl
in Einklang dringen ? Als Lord Kitchener tue Ausgabe von
Saloniki im Interesse der ägyptischen Kriegsfuhrung ver¬
langte, da bestand Sarrail darauf , die Landung ausrecht-
zuerhalten , denn mit ihrer Aufgabe bräche m Frankreich
eine moralische und finanzielle Katastrophe herem. Teilt
der französische Generalissimus diese Auffassung nicht? Hat
General Sarrail vielleicht unvorsichtig aus der Schule ge-

Den Griechen wird tS  jedenfalls nicht „nebensächlich
erscheinen. Wenn den Brutalitäten ihrer ungebetenen Gäste
demnächst ein gründliches Ende bereitet Wird.
Die schwierige Lage der griechischen Regierung.

Haag, 7. Jan . (T.-U., Tel .)
Reuter meldet aus Athen: Die Lage der Regierung ist

schwierig, da der Einspruch des Vierbundes Griechenland
für die Verhaftung der Konsuln in Saloniki verantwortlich
gemacht hat. Die Presse bringt lange Ausführungen über
die Entfernung der griechischen Behörden von Saloniki , die
von den Gesandten der Verbündeten als wünschenswert
bezeichnet worden war . falls es binnen kurzem zu Kämpfen
kommen sollte.

Zunächst keine Offensive in Griechenland?
Lugano, 7. Jan . (P .-Tel . Jens . Bln .j

Der „Corriere della Sera " berichtet aus Salon,kr vom
4. Jan .: Die Bulgaren und Deutschen haben brsher nir¬
gends die griechische Grenze überschritten und die Berichte
der französischen Flieger melden, daß in Makedonien mH
verschwindenden Ausnahmen kleiner Abteilungen nur
bulgarische Truppen vorhanden sind, welche Defensrvstel-
lungen einrichten. Eine Offensive der Bulgaren halt man
im englisch-französischen Hauptquartier noch auf lange oen
für ausgeschlossen: „leider", habe ein höherer Offizier. der
dem Korrespondenten diese Mitteilung machte, h.ruzug -
fügt. Die Zahl der Bulgaren in Mazedonien wird auf
höchstens 80 000 Mann geschätzt, während zu einer Offensive
mindestens 400 000 nötig seien. Auf der anderen Seite sei
aber auch eine Offensive der Entente noch in geraumer
Zeit ausgeschlossen, obgleich ihre Verstärkung gute Fort-
schritte mache. Von Florina sind 1000 serbische Soldaten
die zum Heere von Monastir gehörten, eingetroften und
in das englisch-französische Heer eingereiht worden.
Hafen »on Saloniki ist eine neue Landungsbrucke bei
Betschimar gebaut worden, woraus man auf neue Lrup-
pensendungen schließen könne.

Die Hoffnung auf ein neues serbisches Heer.
Budapest, 7. Jan . lP .-Tel ., Zenf. Bln .)

„Az Est" meldet aus Bukarest : Die Entente hofft, eine
serbische Armee von 160 000 bis 170 000 Mann zusammen¬
bringen zu können, die der französische Generalstab orga¬
nisieren werde. Die Entente sei darauf vorbereitet , daß
die Zentralmächte sie auf Saloniki zurückdrängen werden.
Sie setzen ihr Vertrauen auf die Reorganisation der ser¬
bischen Armee, die den Zentralmächten wirksam entgegen-
treten werde.

Der neue serbische Rriegsminister.
Budapest. 7. Jan . sT.-U.-Tel .j

„Az Eft" meldet aus Bukarest: Anstelle des früheren
serbischen Kriegsministers Stefanowitsch, der zurück¬
getreten ist. wurde General T er s ki zum Kriegsminister
ernannt . Die übrigen Minister behalten ihre Portefeuil¬
les bei.

in Belgrad amtierenden Behörden und die nach Belgrad
kommandierten öfterreichisch-ungarischen Truppen gegenüber
der Belgrader Zivilbevölkerung an den Tag legten. Sie
baten den neuen Generalgouverneur , der Bevölkerung ge¬
genüber die gleichen Gefühle zu hegen. Dn Generalgou¬
verneur antwortete in serbischer Sprache. Besonders trefen
Eindruck auf die Deputation machten die Worte, daß er po¬
litischen Parteihader nicht dulden werde, aber ernste Arbeit
jede Förderung erfahren werde. Der Empfang endete da¬
mit, daß der Generalgouverneur sich über die wirtichaft-
lichen und Lebensverhältnisse des Staates berichten ließ.

Russische Deserteure.
Bukarest, 7. Jan . (Eig. Tel ., Zens. Bln .)

Die Desertionen bei den in Bessarabien stehenden rus¬
sischen Truppen haben sich derart gesteigert, daß die russische
Regierung an die rumänische das Ersuchen gerichtet haben
soll, die Fahnenflüchtigen auszuliesern . Nach Meldungen
hiesiger Blätter soll die rumänische Regierung aber nicht
geneigt sein, der russischen Forderung zu willfahren.
Ruhland gibt die galizttchen Geiseln nicht frei.

Wien, 7. Jan . sP.-Tel ., Zens. Bln .)
Nach einer Mitteilung Petersburger Blatter hat sich

die russische Regierung aus politischen Gründen veranlaßt
gesehen, sämtliche galizische Geiseln vorläufig m Rußland
zurückzuhalten. Es heißt, daß die diesen Geiseln zugegan¬
genen Privatbriefe Anstoß erregt haben.

Zensur der Duma.
Kopenhagen. 7. Jan . (Eig. Tel ., Zens. Bln .)

Nach dem Petersburger „Rußkoje Slowo " verlautet in
russischen Rögierungskreisen, daß die Veröffentlichung der
künftigen Reden in der Duma der schärfsten Zensur unter¬
worfen sein wird , weil die bisherigen Reden Panik und
Verwirrung im Volke verursachten. Nur ganz wichtige
Beschlußfassungen der Plenarsitzungen würden zur Ver¬
öffentlichung gelangen. _

Der türkische Marsch auf Rden.
Zürich, 7. Jan . (P .-Tel . Zens. Bln .)

Die Schweizer Telegraphen-Jnformation berichtet: Die
türkischen Blätter veröffentlichen mit starker Verspätung
eintreffende Berichte aus dem Yemen, denen zufolge türki¬
sche Truppen unter dem Befehl von Oberst Said Bey nach
erfolgreichen Kämpfen sich Aden nähern . Es sei den türki¬
schen Truppen mit Hilfe der Araber gelungen, in mehreren
Kämpfen, die englischen Truppen,  trotz der Unter¬
stützung durch die Kriegsschiffe, z u r ü ckzu w e r f e n. Un¬
ter dem Eindruck des Vormarsches der Türken hätten die
Einheimischen, die sich bisher auf englischer Seite hielten,
sich den türkischen Truppen angeschlossen. Ausschlag dabei
habe die Haltung des Imam der Zeids Jachi Hamid ed Din
gegeben, den der Sultan zum Wesir ernannte und dem er
hohe Auszeichnungen verlieh. Die weiteren Kämpfe und
das Erscheinen der siegreichen türkischen Truppen- vor den
Toren von Aden würden für Arabien ein geschichtliches
Ereignis von hoher Wichtigkeit bedeuten.

Dank des Belgrader Magistrats und der
Geistlichkeit.

Belgrad. 7. Jan . (Privat -Tel . Zens. Bln .) ^
Der neue Generalgouverneur von Belgrad Graf Salis-

Sewis empfing im Belgrader Gouverneurpalast eine De¬
putation des Magistrats und der serbischen Geistlichkeit.
Die Führer der Deputation dankte« in warmen Worten
für das Wohlwollen und die Gerechtigkeitsliebê welchêdie

vie„übermoderne ttunft"in Deutschland
ein französischer kvechjelbalg!

Eine Blütenlese von Aussprüchen bekannter deutscher Maler
und Kunstschriftsteller, zusammengestellt von Leop. Gün¬

ther -Schwerin , Wiesbaden.*)
„Les fauves" — holla, werden die Leser gleich denken,

das sängt ja gut an - französisch»n.d das letztl
Ja — bitte um Verzeihung, aber r ch kann nichts dafür.

„Fauves " wurden jene extravaganten Maler
getauft, das sie geboren hat. und unsere deutschen „Modern¬
sten" äffen also nur „französische Clownerie nach, wie der
bekannte KunstschriftstellerHans Rosenhagen tene Erzeug¬
nisse nennt. Und diese Erzeugnisse tischt man uns heute
noch, zur Zeit der Erkenntnis , dem deutschen Publikum
auf. Ist es zu glauben?

Wenn man das sehr beherzigenswerte , leider immer
noch zu recht bestehende Büchlein „Ein Protest deutscher
Künstler" mit einer Einleitung von Carl Vinnen , er¬
schienen bei Eugen Diöderichs in Jena 1911, liest, so will
es dem oberflächlich Blätternden zuerst erscheinen, als
handle es sich allein um die Abwehr der aus Frankreich m
überreichlicher Zahl in Deutschland eiygefuhrten Kunst¬
werke, die den deutschen Kunstmarkt überschwemmen und
schädigen. Wenn man aber ein wenig tiefer hmter die
Kulissen blickt, sieht man, daß es sich doch Nicht allein um
materielle, sondern auch um geistige Güter , um die künst¬
lerische Seite dabei handelt , daß nämlich unsere deutschen

Wilden" sich an den „Fauves " der Franzosen verbildet
haben, ihre Erbschaft antraten und diese Mißgeburt aus
französischerDekaden» und deutscher Nachbeterei ein Wech¬
selbalg allerschlimmster Sorte ist.

Der Maler Carl Vinnen greift in seinem Vorwort
„Quousque tandem" gleich mit dem ersten Satz der Sache
Ins Genick, wenn er sagt: Angesichts der großen In¬
vasion französischer Kunst, die sich seit einigen Jahren in

*j Ein hiesiges Blatt hatte einigen schöngeistigen
Schwärmern gegen die absprechenden Bemerkungen
unseres Kunstkritikers über die „moderne", auf der Eroff-
nungsausstellung des Kunstvereins im neuen Museum sehr-
stark vertreten gewesene Malweife zu Antikritiken Raum
gegeben. Da diese das Gebiet des Sachlichen überschritten
und zu persönlichen Angriffen gegen Herrn L. G.-Schw.
ausarteten , sah dieser auf unseren Rat davon ab, mit den
Gegnern die Klingen zu kreuzen. Wir kommen aber fernem
Wunsche gern nach, hier eine Reihe von Urteilen ange¬
sehener Künstler und Kunstschriststellerüber die von ihm
■*«* *»* » “'“"‘fc»

Heue maische Schlapp« in peisten.
Konstantinopel, 7. Jan . (Wolsf-Tel .. nichtamtl.)

Nach hier angelangte« Meldungen ans türkischer Quelle
griffen die Rnsien in einer Stärke von über 2000 Mann
die Ortschaft Scheue in Persisch-Aserbeidschan an. dre von
türkischen Truppen und Freiwillige « besetzt war . Die

Rnsien wurden znrückgeworsen und bis in die Umgegend
von Urana verfolgt, wobei sie schwere Verluste^eriitien.

Ein englischerA-Voot gesunken.
Rotterdam , 7. Jan . (T .-U.-Tel .)

Wie das Marinedepartement mitteilt , traf das nieder¬
ländische Kriegsschiff „Nordbrabant " gestern auf der Höhe
von Texel außerhalb der Hoheitsgewäsier ein britisches
Unterseeboot, das Notsignale gab. Die ganze Besatzung von
32 Mann wurde durch den niederländischenKreuzer gerettet.
Das Unterseeboot ist gesunken. („B. T .")

Zum § all „Persia".
Washington, 6. Jan . (Eig. Tel ., Zens. Kln.)

Der hiesige Berichterstatter der „K. 3 " meldet seinem
Blatte durch Fimkspruch: Staatssekretär Lansing erklärte
heute Nachmittag wiederholt, es gäbe keinen „Persia -Fall,
solange die Behörden nicht den leisesten Beweis für die
Wirksamkeit eines Torpedos hätten. Lansing weigert sich,
die Frage der Kanone, die etwa an Bord der „Persia ge¬
wesen ist, zu erörtern . Man nimmt allgemein an, daß die
Regierung die amerikanischen Bürger warnen wird, die
Ueberfahrt auf bewaffneten Schiffen zu machen.

Lugano, 7. Jan . (Eig. Tel . Zens. Bln .)
„Secolo" meldet aus Kairo : Aus Alexandria kamen

59 überlebende Passagiere und 90 Mann der Besatzung der
„Persia": es sind dies die Schiffbrüchigen aus den vier
Schaluppen, welche ein Minenleger aufnahm. — Depeschen
aus Malta berichten über die Ankunft einer fünften
Schaluppe mit Passagieren. Die Erzählungen der Ge¬
retteten lassen hoffen, daß es auch einer sechsten Schaluppe
geglückt ist, davonzukommen.

Rnlerieelioalsdekalien im amerikanischenSenat.
New-Aork. 7. Jan . (T .-U.-Tel .)

Ungeachtet der Mahnung des Präsidenten Wilson, sich
von öffentlichen Erörterungen über den Unterseebootkries
zurückzuhalten, solange die Verhandlungen mit Oesterrerch-
Ungarn schweben, finden im Senat seit Eröffnung
Kongresses in Washington aufsehenerregende Debatte«
über dieses Thema statt. Senator Jones erklärte, baß
Amerikaner, die auf Schiffen, die Untertanen knegführen^
der Staaten gehören, fahren, damit einen Mangel a«
Patriotismus bekunden. Senator Ogerman (New-Yorkf
sprang ihm bei und fügte hinzu, Konsul Max Nelly. den
mit der „Persia" umgekommen ist. hatte beffer getan, f
gute Ratschläge zu hören und nicht an Bord des englrsch
Schiffes zu gehen. Den Höhepunkt der Debatte brachte
die Rede des kalifornischen Senators Works, der in leiden¬
schaftlicher Weise erklärte, die amerikanische Regierung sei
moralisch verantwortlich für die „L«sitania"-Kat°strophe. da
sie gestattet habe, daß sich Passagiere auf dem Dampfer em
schifften, von dem man in Washington sehr wohl ß ,
daß er mit Munition beladen war. Senator Works ergriff
dann nochmals das Wort und drang auf ein Ausfuhr¬
verbot für Waffen. ____ _

Die Neutralität der vereinigten Staaten.
Das Kovenhagener Extrabladet" schreibt in einem

Leitartikel anläßlich des amerikanischen Zorns wegen der
letzten Torpedierungen : „Die Amerikaner steckenz f
die Milliarden an Kriegsgewinnen em, i^ men aber tarn
auf, sobald ihnen durch den Krieg irgendwelcher Schaden
erwächst Die Deutschen haben recht, wenn sie über das

amerikanische „Neutralrtatz ' ec ein ^ spmri.

den sogenannten fortgeschrittenen deutschen Kunstkreisen
^u ^ eöt scheint es nur ein Gebot der- Notwendigkeit zu
'ein daß deutsche Künstler ihre warnende Stimme erheben
und' daß sie vor dem Einwanöe . sie triebe dazu nur der
Neid, nicht zurückschrecken. Künstler sein verpflichtet eben

""^Weiter sagt er an einer anderen Stelle über das Kunst-
literatentum :̂ „Aber allmählich hat sich mit der wachsenden
Bedeutung des Kunstliteratentums eine Spezies heraus¬
gebildet, die ich unter dem Sammelnamen „Ae st Heien Nicht
erschöpfend, aber doch verständlich öummmenfanen mochte,
und die in diesem Umfang frühere Epochen nicht kannten.
Aus den treuen Helfern ist eine selbständige Macht ge¬
worden, die instinktiv mit dem Künstler um die Seele des
Volkes ringt . Gleichberechtigtmit dem. Scheuenden, dekre¬
tieren sie die Richtung, bannen oder iprechen heil' g, und
wirken bei bester Ueberzeugung ungemein gefährlich aus
die Heranwachsende Künstlerjugend ." . f

Vinnen wirft die Frage aus, „W o 8t it t jt S <
reicfi selbst der Weg über Manet , Cezanne und
van Gogh geführt habe ?", und antwortet u. a.:
„Die Kunst eines Cezannes , eines van Goghs war zu per¬
sönlich auf ihren Urheber zugeschnitten, zu wenig konstiuk-
tiv angelegt als Richtung, um schule machen und Nach¬
folger ermöglichen zu können. ^

Die Fehler wird man nachahmen und steigern können
das zeigt uns ja jeder Tag —, die Vorzüge nicht.

Bei uns in Deutschland verschärft sich diese innere Un¬
möglichkeit noch. Hier wollen wir , aus fremdem Boden
weiterführen, was schon im Mutterlande mißlungen ist.
Welche Verschwendung an Jugendkrast , idealem̂ Wollenund oft großer Veranlagung durch diesen fundamentalen

^ Von den jungen Talenten , die durch diesen Irrtum

u" t ,̂Siê ge'hen^unter , weil sie in den Glauben versetzt wor¬
den sind, es sei nicht nötig , gründlich die Fundamente des
Könnens sich anzueignen , sehen sie doch, wie ihren so¬
genannten „zukunftsreichen" Verinchen ihre Presse sofort
Weihrauch streut, dieselbe Presse, die sie nach kurzer Friß
ebenso bereitwillig in der Versenkung verschwinden laßt.
Dann fehlt die Lust, sich noch einmal «rundlich hinter das
Studium zu setzen, und ein verfehltes Leben ist das End¬
ergebnis einer — Eintagsblüte , Sie gehen unter , weil ^ ic
ewig wechselnden Eindrücke, heute Courbet, morgen Ce¬
zanne, Gauguin , van Gogh, übermorgen vielleicht schon
Matisse, stets als seligmachend in eben dieser Presse ge-
vriescn, sie gar nicht zum ruhigen Nachdenken, zum ernsten
Arbeiten kommen lassen. Ein Hasten, ein Jagen beginnt,
jeder will modern sein, jeder iucht — es ist komisch, wenn
es in seinen Folgen für die Verblendeten nicht so traurig
wäre — in der Nachahmilwgseine Eigenart.

Unser" jungeiTHd )wucf)g muß " st wieder ler^ n. öatz
rS 'ÄÄÄ 'Ä

Düs einige der wichtigsten Aeußerungen Vmnens über
das' obige Thema. Diesem prächtigen klaren iind mannh s-
ten Protest Carl Vinnens , der, wie gesagt, durchaus lesens

aHiaenswert ist ichlie"^ sich, teils nur durch ihre
wnm-nsvenuuna teils burch anerkennende und zustiNi»
wende in dem Büchlein zum Abdruck gebrachter Zmchrif-
ten eine Reihe unserer hervorragendsten deutschen Kunst
sckr'iftsteller und Maler an, von letzteren ungefähr hundert-
zwan a aus welcher Zahl ich einige herausgreisen will:
rSm “ » SätetiÄ D!°' ,WL « m e- d,
(Heorffi v Hab ermann , v. Hayek, Jank , Artur Kamps,
Lieieaana Momme Nissen, Hans Olde Schonleber
Schu?tze-Naumburg , Stuck, W. und Alice Trübner , v. Zugel
„ „ Nicht bei allen anerkennenden Zuschriften geht aber
klar 'hervor, ob sie sich gegen jene geistlose Nachafsung fran-
zöMcker Kunst rich en. oder nur die materielle Seite : die
NellersKwĉ munq des deutschen Kunstmarktes ml aus-
?ändftchen BUdern . im Auge haben, oder beides. Wir ent¬
nehmen daher nur ein paar Stichproben, solchen, ber̂ denen
e-i" crweiiel darüber besteht, daß sie die künstlerische« eite >
St! Äe SU »Mt» « K- »i. Mat - «---»« -»
" "Kiedrich Freiherr v, Khaynach  lBerlin ), Kunstschrift-
stellar äußert sichu. a. Seite 74 und 75: „Völlig unverstand-
rirfi 11115 als wahre Zcitkrankheit erscheint es mir, daß man
van Gogh u7d Cezannes zu Genies und Heroen hat sie« .

können Gewiß sind es Talente , in denen es hier unb
da funkelt lind blitzt, aber doch nur solche, die bereits den
vierfall vorbereiten , die mit ihrer trüben , unerfreulichen
Atmosphäre und ihren Roheiten. Willkürlichkeitenund Ver¬
zeichnungen das Ende der künstlerischen Zucht und -ris-
zivlin , des sicheren Könnens , das den gerechten stolz der
französischen Malerei bedeutet, bilden. Und sie ziehen einen
ganzen Schwarm der elendesten Schmierer und Nachäsfer
hinter sich her, die leider auch in der Sezesiion das große
Wort führen, in der Neuen Sezession uud der Münchner
Künstlervereinigung ihre Frechheiten und Narrheiten ober

<«* . « • >,
Seite 64 u. a.: „Auch B , van Gogh oder vielmehr sein Werk
leidet darunter , daß seine Weise bei den Leuten in Mode
kapi, die von der Originalität der anderen .̂ n. N
es tritt dabei das Billige zutage, das in seiner Arbeits-
metliode die von jenen Leuten Mit seiner Genialität ver¬
wechselt' wird, unzweifelhaft liegt. Wäre seine Methode in
irgend einer Richtung schwierig - diese eAsertigen Nach-

i läuftr hielten ihre Finger - apon, Sie Men es tzMsÄ
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Krieges, vrs oa» europ > ^ ager  gleichzeitig fite
f»eifpUfierett  Friedensfreunde" uttö werden ohnmächtig, so-
?Ä d« Kr'fta von ihnen selbst blutige Opfer fordert . Durch
M-Henlielerungen von Kanonen und Pulver nehmen fite
lWLLW » - « Kriege Mmb  vergießen buchstäblich
Ströme deutschen  B l u t s.

Meine Miegrnachrichlen.
Beitritt att«t Londoner Vertrage . Die „Neuen

BeitrfttsVftnsLm ^ L?n7°ne! Vert7aĝ ' Jtatten werdenrs * sn sssw~
. l>en Erfolg der Anleihezeichnungen zu erhöhen, zu

£S « .5nVS& ,,Ä . S i «SÄ ” «eÄ

ermS §^ ttfTwe Papiergeld . Der Zar hat verfügt , Hatz das
in Umlauf gchetzle' Papiergeld nicht mehr rntt laufenden

"etÄ « ” S ? SS Ä Ehen ^unfi diese Serien
ftllen durch Buchstaben und durch besondere Zeichen vom-in »nder unterschieden werden. Die darauf gedruckten
Zahlen sind also nunmehr die fortlaufenden Numme
innerhalb derselben Serie . Diese Mahnahme soll dem Volk
d"e Nachprüfung unmöglich machen, wieviel Papiergeld

russische Kriegsanleihe. Wie wenig volkstümlich fite
letzte russische Kriegsanleihe war . beweist die Tatsache daß
alle Moskauer Sparkassen und dte drohte Privatbank
Rutzlands , die Moskauer Kaufmannsbank, zusammen nur
18 Millionen Rubel gezeichnet haben.

Kurse politische Nachrichten.
Allgemeine Wehrpflicht in China.

Nach dem „Ostastatischen Lloyd" hat ^>ie chinest'che Re¬
gierung beschlossen, an vier auseinander W ?« tfi‘* ^
abschnitten, die sich insgesamt auf Nähre verteile ,
mit der Einführung der allgemeinen Wehrpflicht zu be¬
ginnen. Zunächst wird fite Neuerung in den Provinzen
Tschili, Honan und Schantung ^eingefuhrt.

Ztadtnachnchten.
Wiesbaden. 7. Januar.

Stempelung von Pacht- und Mietverträgen . Die Ent¬
richtung der Stempelabgaben für die im Kalenderiahr 1915
in Kraft gewesenen schriftlichen und mündlichen Pacht- und
Mietverträge und für die Automaten und Munkwerke hat
nach Matzgabe des Landesftempelgesetzesund ber bazu er¬
lassenen Ausführungsbestimmungen spätestens bis Ende

^ "" Vorsicht bei"Versendung von Postsache« «ach Frankreich
Die Abteilung VII des Kreiskomitees vom Roten Kreuz
teilt uns das Folgende mit : Laut einer Verfügung de-
französischen  K ri eg sm tntst er tu ms  ist es ver
boten, ^den Gefangenen Karten. Vrtefe, Paketiendungen
usw. mit irgendwelchen N ati o n a li t ats ab »e ich e n
deutscher Bundesstaaten , wie Streifen nt den Landes-
sarben, Wappen, Bildnissen deutscher «rursten und Heeres¬
führer usw zu schicken. Derartig ausgestattete Sendungen
werden den Gefangenen nicht au sg el re f er b sondern
ohne weiteres b eschl a g n a h m t. Es ist den Angehörigen
von Gefangenen in ihrem eigenen Interesse daher dringend
zu empfehlen, nur streng neutral  aufgemachte Sen¬
dungen zu schicken. Besonders die Originalverpackung
Zigaretten und Zigarren zeigt häufig derartige von Franl-
reich nicht zugelassene patriotische Ausichmuckungen, indem
z B die Blech- und Pappkartons in Nationalsarben gefärbt
sind, eingedruckte Wappen usw. tragen

Weibliche Arbeitskräfte in der Industrie Die Verwen¬
dung weiblicher Arbeitskräfte in solchen Industrien , die

früher ausschließlich von männlichen Arbeitern versorgt
wurden, bat sich bisher gut bewährt, und utanche Jnduitrie-
»irtMrte geben deshalb mit der vermehrten Heranziehung
von ^Arbeiterinnen vor. Die statischen Arbeitsnachwmse
der Jndustriebezirke beichaffen den ^ ^ erlnhen B darr
Von groher Bedeutung ist dabei etn Veschlutz der Liadi
Dortmund . Dort wird den Krteger^ auen. die tu der -ftt
dustrie Beschäftigung nehmen, die Kriegsunterstützung tn
vollem Umfange weitergezahlt.

Befreiung von der Invaliden verfichernngspslicht. Rach
8 1289 der Reichsversicherungsordnung wir !. auf̂ seinen
Antrag von der Versicherungspflichtbefre ,
eines Kalenderjahres Lohnarbeit nur in
Jahreszeiten für nicht mehr als Swolf Wochen oo« uo

sS * S « i «" »» «»-

«rs«
KakenderiaSres, sie wirkt vom Eingang des Antrags an

mehr vorliegen. Anträge für das Jahr 1916 muyen o s
halb sofort gestellt werden.

Das ungewöhnlich warme Wetter , das in den letzten
Tagen herrschte, hatte zur Folge, datz in ^artenundGe-bölzen ein mächtiges Knospen anhebt. An ledem -nii,w
und jedem Strauch sind schwellende Knospen zu beobachten,
die sich hervorwagen, natürlich viel zu früh , als datz ste von
Bestand sein könnten. Ein Kälteruckiwlag rst unausbleib¬
lich, und dann hat die grüne Herrlichkeit bald wieder ein
Ende. .

Sv Jahre Rheindamvfer-Kapitä«. Am 3. Januar blickte
der Kapitän Daniel S t a p p in Düsseldorf auf etne 80,ah-
riae Tätigkeit bei der Köln-Düsseldorfer Dampischifftchrts-
Gesell'chast zurück. Der Jubilar fährt schon fett Jahren den
Rheindampser „Kaiserin Auguste Biktorta.

Kettaenommene Ausreißer . Bei dem heute Morgen um
5,i? Uhr hier aus der Richtung Köln eintreffenden Zuge
wurden drei junge Bürschchen ,m ungefähren Alter v
16 bis 17 Jahren , die einem Bahnbediensteten an der
Bahnsteigsperre verdächtig erschienen, von der Baünhms^
Polizei festgenommen. Einer dieser Verhassten soll einen
zur Einzahlung bestimmten Betrag von 1700 Mark unter¬
schlagen haben. , u

Gefunden wurden zwei Fahrräder Marke „Panther
und „Adler". Eigentumsanspruche sind auf Zimmer 4 der
Polizeidirektion anzubringen.

Die dentschen Verlnstlisten. Ausgabe Nr. 849, enthalten
hi* nvpnfiifdie Rerlnstliste Nr . 422 und fite bayrische Ver-
lustliste Nr. 244. Die preußische Verlustliste enthält- u. a.«KA » “ *>•«- h
Reserve-Jnfanterieregimenter Nr . 80, 116 und -44, o
Landwehr-Jnfanterieregimenter Nr . 80 und 116, das Land-
sturm-Jnfanterie -Ersatzbataillon Mainz , er t̂e Batail¬
lon des Pionierregiments Nr . 21 sowie das Reftrve-Be-
kleidungsamt des 18. Armeekorps.

Nassau und Nachbargebiete.
d. Höchsta. M.. 7. Jan . G r o tzf e u e r. In . dem Bo-

longaroschenBesitztum, an der Hauptstraße uack> Nted gele-
aen brach in vergangener Nacht nach 3 Uhr Großfeuer aus,
wobei mehrere Gebäude dem aasenden Element zum Opfer
fielen. Die ungeheuren Flammen loderten hoch auf. soc' tz

der Brand weithin sichtbar. Die Wehren von bie^ Farb-werke und den umliegenden Orten eilten zur Brandstatte.
Der Schaden scheint sehr groß zu sein.

n Königslein, 6. Jan . Todesfälle.  Im Alter v
74 Jahren ' starb in Frankfurt der ûxemburgiiche Haus¬
hofmeister Theodor Röder.  Langer als fünfzig Jahre
stand er in den Diensten der nassautichen Herzogssamilte,
er war Verwalter von Schloß und Ruine KoNigt-m. -
Jerner starb in Frankfurt der luxemburgische Baumeister
Decker de« jahrelang die Instandhaltung von SLlotz
und Ruine Königstein oblag.

h. Bad Hombnrg v. d. H., 7. Jan . D as K urlebe «,
Der Kriea hat das diesjährige Kurleben auch erheblich be¬
einflußt. "Im letzten Friedensjahr 1913 betrug die Zahl
Kurgäste 16 856, im Kriegs,ahr 1915  wareu es 9̂ 94. Für das
abgebrochene Kurjahr 1614 liegen keine Ziffern vor.

ckt. Rüdesheim, 7. Jan . In d er S ^ ^ tv ero rd-netensitzuug  wurde der neugewählte StadwerordnE
Otto P o r t ef e e ins Amt eftigeführt und "^ pflichtet. In
den Wahlausschuß wurden durch Stimmzettel bre Herren
Fritz B ecke r - S chön. Joh . G l o ck Ju tizra v. d H e e
Oekonomierat Ott und Aut. Sahrholr  gewahlt . Di
aemischten Ausschüsse wurden durch Zuruf wteoevgewayn.
-Auf  dem u?u1n Ebenthal soll ein GrundfEck gekauf

"Kür die Rute wurden 2 Mark bewilligt. Eine
freigewordene Lehrerstelle soll in Lehrerinstelle umg«°
wandelt werden. - Ein Gesuch um Vergütung für Derm
tung des Rektors wurde dem Nmauzausschutz zur Vorbe¬
ratung überwiesen. - Wiedergewahlt wurde der Stadtocr-
ordnetenvorsteher Reichenbach,  dem der Nusttẑ rt v. d.
Hey de für feine langjährige und gewissenhafe Führung
des Vorsitzes in der Stadtverorduetenvemammluag den
Dank der Versammlung aussprach.

T Binnen 7. Jan . Bei dem Binger StandeS-
amte  waren vom Beginn des großen Kriege?- bis zum: «1.
Dezember 77 gefallene Binger angeme de . Di se verteilen

mtf die einzelnen Berufe , wie folgt. 1 ,tvtturieni , r
Bäcker 1 Bantechuiker. 1 Betriebsleiter . ^ ^ E ^ istê ei-
gehülfe. 1 Drechsler. 1 Finanzbeamter , 1 ^ " nter . 1 Ge
riStsbeamter . 1 Hausbursche, t H°^ chuler 1 Hotchekretar.
4- Ingenieure . 2 Juristen . 13 Kausleute beẑ Handlungs
aehüEen. 1 kaust«. Beamter , 1 Koch. . ^ ifer, i
Kutscher 2 Lhrer, 1 Leutnant (aktiv), 3 Maurer , 1 Metzger,
i Polsterer 2 Postbeamte, 5 Schifke'-. 1 S -blosi-r . i
ner o Spenaler . 4 Taglöhner , 4 Technik« .- 8 Tüncher 2
Uhrmacher, 1 Weingutsvesitzer, 1 Wirt . 1 Zimmermann.

- - Michelbachi. T .. 7. Jan . R u h e sta n d. Nach lang¬
jähriger Dienstzeit ist Herr Postvermalter S chu g in den

worden. Die Berwaltung bis dahin gestbreht durch verrn
Postasssstenten Krtck aus Frankfurt a. - f.

—. g «Yött Persönliches.  Dte hiesige

^ — I ^
Schupbach berufen. .

ÄBiS Sl'S gsrrsaJgWÄ» s J« g
dreizehn beladenen Anhängewagen zu ^ al fubr, kam d
Zug durch einen jähen Ruck ins Rollen. ff» tz der sofort
angeworienen Gegenbrem,en rutschte der Zug- iŵ Ge °ll
derart schnell, datz er entgleiste und in den Wresengru d
stürzte. Führer und Bvemser retteten sich etwa zehn
Schritte vor dem Absturz durch Abspringen.

4- Diez 7. Jan . Entwischt.  Gestern morgen ist
der Strafgefangene Wilhelm Lagell aus Frankfurt «nS dem
hicsiaen Amtsgerichtsgekängnis entwichen. Er hatte tm
Zentralaefängnis drei Jahre Gefängnis wegen Zuhalteret
verbüßt und sollte nun ins Arbeitshaus nach Breitenau
verbracht werden. Es gelang ihm. aus bbs Dach de? Ge-
känanisies zu kommen, von wo er M mit einem - «ns
schlouchp- ' die Erde hcrunterltetz und entwischte.

Oranienstein bei Diez, 7. Jan . Todesfall.  Stab ---
arzt d R Dr . Klein. Ansialiarzt des Kadettenhauses
Oranienstein, ist im Marienhospiial in Köln gestorben.

Gericht und Rechtsprechung.

bleiben, wie Leibl zu malen, weil sie zu dem Zwecke die
ernsthafteste, gründlichste Arbeit leisten müßten. Ihnen
kommt es ja immer nur auf den leicht zu erreichenden

^ ^ Seite 66 sagt er weiter : „Gottlob ist das deutsche Publi¬
kum und selbst das an starke Dinge gewöhnte des Cassterer-
schen Salons ebenso vernünftig wie die Besucher des « alon
d'automne", und lacht aus vollem Halse über diese Maler,
die sich so grenzenlose Mühe gehen, unnatürlich zu ,etu
und wahnsinnige Bilder herzustellen.'

Freiherr Fritz v. Ost int (München), Kunstschriftsteller,
schreibt Seite 89: „Sie (die Franzosen) verachten uns so
sehr, datz man da drüben den Uebermut bald schon zur
Frechheit treiben wird . Die pathologischenBilder aus van
Goghs Jrrenhauszeit , die weggestellten Experimente und
Untermalungen aus dem Nachlasse von Cezanne hat der
gute Michel mit Behagen verspeist. Heute preist man ihm
den Ulk, den der reklamewütige, drüben längst nicht mehr
ernst genommene Henri Matisse verübt , als die höchste Kunst
an, und morgen — morgen kommt Pieassm der Kubist! Der
Auchimp-ressianist nach dem Ueberimprefsionisien! Heute
ist noch Farbe und Temperament Trumpf , morgen kommt
der Mann , der Form , Farbe , Sinn und Verstand über¬
wunden hat und die Dinge aus farblosen, stereometrftchen
Figuren aufbaut, philisterhaft, pedantisch, tüftelnd öde und
verlogen ! Aber der deutsche Snob wird auch das schlucken.
Es ist hohe Zeit, daß die deutschen Künstler sich wehren."

Leo Putz (München). Maler , sagt Seite 48 von den
deutschen Jungen , die die Träger der deutschen Kunst von
morgen sein werden: „Wo ist ein Lernen, wo ein Können,
wo das Positive, das sie einst ihren Nachfolqcrn wieder
als Erbe anvertrauen sollen? Sehen wir doch, wie unser
Nachwuchs, statt sich an unseren großen, eigenbauendeu
Meistern zu bilden, was allerdings dornenvoller und lang¬
wieriger wäre, sich die Aeutzerlichkeiten der letzten Aus¬
läufer einer zu Ende gehenden Richtung aneignen ."

Profeffor R. Vötzelberger (Stuttgart ), Maler , sagt
Seite 46: „Das Schlimmste ist, datz bei biesem Wettrennen
und dem Geschrei nach Originalität und „Naivität " (die
nur ein Deckmantel für die Impotenz sind) alles einiger¬
maßen universelle Können aufhört, jede Tradition nieder-
gestoßen und diskreditiert wird."

Hans Beatus Wielanb (München ), Maler , redet
Seite 36 von „dem neuen Element, ein Vorbote des Kunst¬
tempels": „Geißelt die Schriftgelehrten hinaus , die Ge¬
fühlszergliederer . die schreiende Händlerschar desgleichen!"

Profesior Fritz Erl er (München), Maler , äußert sich
Seite 32 u. a.: „Auf der anderen Seite eine Kunst, die,
qanz und gar abhängig von Paris , nur zu oft die bewußte,
flinke Imitation und die gläubige Mittelmäßigkeit fordert
und grotzzieht. Die Abwehr aber wirb sehr verwickelt und

ickimieria weil ein geistreichelnder ästhetischer Dogmatis-
L und™ behendes Spekulantentum, unterstützt von
einer hörbaren" Presse, sich dieses Triebes bemächtigt hat.
Wer sich nun geaen diesen lauten Dogmatismus , gewisser
Mteraten und - gegen die Kunstbörse stellt, dem wird .leicht
der Makel beschränkter Vaterländerei , unkunstlerischen
Chauvinismus , wo nicht kleinlichen ^ eJes angehanat.Profeffor Benno Becker (München), Maler , lagt S . -2.
„Denn wenn nun diese tastenden Studien , " E ôs, au.
den stillen Arbeitsstuben gezerrt , aus den verständnislosen
Markt der Oeffentlichkeitgeworfen werden wenn sie miß¬
braucht werden, die Köpfe zu verwirren , bie Nerven auft
^uveitschen, aus der Kunst eine Mode zu machen, dann
haben wir die Pflicht, unsere Stimme warnend zu erheben
gegen das verderbliche Treiben ." .
' Th. Th. Heine (München ). Maler , lagt Sette 2T „Ich
stehe gewiß nicht im Rufe des Chauvinismus , aber ich muß
a?steben daß es mich oft in gelinde Wut versetzt hat, wenn
erbärmliche Bilder der jüngsten Pariser Schule von den
kunstgelehrten Kritikern als Muster und Meisterwerke ge¬
feiert wurden. Ueber Werke der Dichtkunst und der Mn«r
pflegen nur solche Leute öffentlich ihre M" UNS/u außern,
die 'sich praktisch mit diesen Künsten beschäftigt haben
Schriftsteller und Musiker. Die Malerei ist erne stille Kunst,
und daher ist es gekommen, daß d»er sie nicht, die !Maler
das Wort führen, sondern dte kunstgelehrteu Theorettk: i,
Sie wohl oft den besten Willen haben, aber leider merrsa-s
missen worauf es ankommi! Sie betrachten sich als die
Vorgesetzten der Künstler- und dekretieren bünkelhaft vom
grünen Tisch herab die neuen Kunstgesetze. Da es ihnen
früher oft passiert ist, daß sie Meisterweife fv^ ganz talent¬
lose Arbeiten gehalten haben «lauben sie. ,etzt ihre Kenner¬
schaft dadurch zu beweisen, daß sie iede -stumperei , an der
sie ihre theoretischen Turnübungen vornehmen können, für

* "Äs "»» S' SSMc „ l8« »» e>l«S W°« ft . Hut-
S«

stellunqsleiter, zu verhindern , daß der Unwisienüe ge-
chädigt wird, daß ihm Leistungen wichtig gemacht Erden,

die an und für sich nichts wert sind. oder, wie die Bilder
der Fauves ", nur zur Verblüffung des Spießbürgers und
zur Belustigung der Wissenden in die Welt gesetzt werden.

Theater, Runst und Wissenschaft.
Konzert.

Zwei in Wiesbaden seit vielen Jahren wohlbekannte
und immer wieder aufs vm  K -udtg begrüßte Kühler

waren es, die dem gestrigen sechsten Konzert des Ver¬
ein  s d e r K ü n st l e r u n d K u n stf r e underhreMit'
mirkuna aelseben hatten : Kammersänger Friedrich -vro
"erseuLs  München und Professor Paul Gr ü mm er
aus Wien. Als erster kam Herr Brodemen zu Wort dessen
herrliches Stimmaterial und oft «eruhmte Vortragskunsi
gleich in der ersten Nummer , der Eltas -Arte „Es ist ge
nvg" zu schönster und eindrucksvollster Geltung gelangten.
Noch vollendeter erschienen uns die später folgenden
Brahms -Lieder, die sowohl hinsichtlich der "ornebwen ^ on-
gebung wie des warm empfundenen und zu Hê en gehen
des Vortrags kaum irgend einen berechtigten Wunsch un
erii-llt liesten Auf gleicher künstlerncher Hohe stand auch
die Wiedergabe der den Schluß des Programms bildenden
Schubertschen Gesänge, von denen «eben d»m eigreifenden
„Totengräbers Heimweh" namentlich der mit köstlicher
Frische und hinreißendem Schwung z« Gehör gebrachte
„Musensohn" als besonders beifallswurdtg 4» bezeichnen
war. Trotz der außergewöhnlichen Länge des Programms
und der weit vorgeschritten-!« Stunde ruhte die offenbar
diesmal aufs höchste befri-Ugte Zuhörerichaft Nicht eher,
bi« der Künstler nach mehrfachen Hervorrufen zu enter
Wiederhol,ina des „Musensohns " sowie zu einer wetteren
Zugabe sich entschloß. — Herrn Paul Grümmers  erste
Bortragsnummer bildete die Beetbovensche A-dur-Sonate
Op 69, bei der Professor Maunstädt  die Klamerpartte
übernommen hatte. Das Zusammenwirken dieser betd-n
trefflichen Künstler gestaltete die Borftihrung des herr¬
lichen Werkes, dessen nachtrüglfche Einfügung m das Pro¬
gramm sicherlich mit allseitiger Freude begrüßt .worden ist.
zu einem .inserlesenen Genuß , sowohl htnuchtlich der aufs
feinste ansgearbeiteten Einzelleistungen wie auch des in¬
timen Zusammenspiels. Lebhafter Beifall und mehr¬
facher Hervorruf dankten den Vortragenden für ihre von
echt Veethovenschem Geist erfüllte und getragene Leistung.
Einen nicht minder starken und künstlerisch hoch zu bewer¬
tenden Erfolg erzielte Herr Grümmer mit seiner zweiten
Solonummer , der bekannten Bachschen E-dur-Sutte für
Violoncello, aus der die beiden (zu einem Satz vereinigten^
Bonrröes als ganz besonders gelungene Episoden hervor¬
ragten. Auch die als Zugabe gespendete, ungemein schwie--
rige Fuge ans M . Negers vor kurzem zum erstenmal auf-
aeftthrte Cello-Suite fand lebhafte und bankbare An¬
erkennung. Den stärksten äußeren Erfolg hatten selbstver¬
ständlich Chovins nie versggende „Es -dur-Nocturne und
eine höchst bravourös aespielte „Mazurka von Popper, bet
welcher auch die bis dahin zurückgehaltene moderne Bn-
tuosentechntk des Vortragenden »u ihrem Rechte Ŝ aMte.
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öigung an, als er sich vor Len Schöffen verantworten sollte,
weshalb er trotz des Verbotes am 20. Oktober, einem
fleischlosen Tage, seinien Gästen Fleischspeisen vorgesetzt
hatte. Weil er Las erstemal erwischt worben ist, trifft ihn
eine Geldstrafe von 5 Mark. — Eine ebensolche von Lrei
Mark erhält Lie Wirtsfrau F . von hier, weil sie nicht
schnell einem Schutzmann die Tür geöffnet hatte, als er
Einlaß foröerte, um einen Radaubruder zu suchen. — Als
„einen Maulhelden , der niemals Pulver gerochen hat",
bezeichnete heute der Vorsitzende den bereits mit Zuchthaus
vorbestraften Arbeiter , der sich auch „Kellner" nannte , Hüt¬
tenrauch. Er war einige Zeit als Arbeiter in der Militär¬
arbeiterkolonne in Namur beschäftigt, wurde dann aus
dem Heere ausgestoßen und war dann am 23. Dezember
wieder, als Kellner aushilfsweise tätig . In seiner Muße¬
zeit hielt er Vorträge über seine Kriegserlebnisse und
äußerte sich bei dieser Gelegenheit in einer Art und Weise
über, das Soldatenleben und das Betragen des Offizier¬
korps, daß man ihn schleunigst an die Lust setzte und ihn
zur Anzeige brachte. Es wurde auf eine Gefängnisstrafe
von sechs Wochen erkannt . — Im Oktober fuhr ein
Dampfwalzenzug,  bestehend aus Dampfwalze,
Wohn- und Kohlenwagen, Pumpe usw., von Medenbach
nach Kloppenheim unter der Führung des Führers M. Br.
und des Heizers H. Bei Kloppenheim an einer Wegsenkung
bremste der Führer , wodurch der Kohlenwagen ins Schleu¬
dern kam und dabei eines der vielen Kinder, die um den
Zug herum spielten und ihm nachliesen, traf , wodurch es
zu Tode gequetscht wurde. Die Angeklagten mußten frei¬
gesprochen werden, da ihnen ein Verschulden nicht nach¬
gewiesen werden konnte.

Vermischtes.
Das königliche Schloß in Sofia . Generalselömarschall

v. Mackensen hat der bulgarischen Hauptstadt einen Besuch
abgestattet und ist dabei auch vom König Ferdinand im
Schlosse empfangen worden. Und gerade dieses Gebäude
konnte ihm als sprechendes Beispiel dafür dienen, wie
sehr sich der König um die Kultur des Landes und um die
Ausgestaltung Sofias verdient gemacht hat. Wenn der
deutsche Feldherr etwa vor fünfzig Fahren das königliche
Schloß besichtigt hätte — damals war es allerdings noch
ein türkischer Konak —, so hätte er ganz seltsame Ent¬
deckungen machen müssen. Das zweistöckige Gebäude war
dem Verfall nahe. Aus der Vorhalle des Erdqeschosies
ftihrte eine hölzerne Treppe, auf der man sich Hals und
Berne hätte brechen können, zu öen oberen Räumen hin-
auf. Das heutige Wartezimmer aber, das früher schon
dem gleichen Zwecke diente, glich eher einem Froschteich.
Em ausgezeichneter Kenner der damaligen Verhältnisse

schildert allen Ernstes , daß seinerzeit richtige, lebendige
Frösche vergnügt in dem Raume umherhüpften und daß
auf dem Fußboden mehrere große Gefäße aufgestellt ge¬
wesen seien, in denen das durch die Decke sickernde Regen¬
wasser aufgefangen wurde. Im ganzen „Schloß" waren
überhaupt nur wenige Gemächer bewohnbar. König Fer¬
dinand hat hier gründlich Wandel geschaffen. Das Ge¬
bäude genügt seinen Ansprüchen zwar auch in der heutigen
Form nicht und es ist bereits seit längerer Zeit ein Neu¬
bau geplant . Dem türkischen Konak ließ er zunächst eine
im Renaissancestil gehaltene Fassade geben. Dann ging
er an die Ausschmückungdes Innern . Ebener Erde sind
die bedeutenden Sammlungen des Königs untergebracht,
unter denen insbesondere die naturwissenschaftlichen und
kulturhistorischen einen großen Wert besitzen. Die große
Vorhalle ist mit seltenen Jagdtrophäen und mit alten bul¬
garischen Waffen ausgeschmückt. In den Privatgemächern
des Königspaares , die alle im ersten Stockwerke liegen, be¬
findet sich noch viel alter Kunsibesitz aus der Koburger
Familie . Die eigentlichen Wohnräume sind mit Bildern
der Prinzessin Klementine, der Mutter des Königs, die er
stets mit besonderer Liebe verehrte, geziert. Fm Empfangs-
raum hängt ein lebensgroßes Bildnis des Fürsten
Alexander, das vor dem Einzuge Ferdinands entfernt
worden war , auf seinen ausdrücklichen Befehl jedoch wieder
an die alte Stelle kam. Im Erdgeschoß liegt übrigens das
Zimmer, in dem Alexander gezwungen wurde, seine Ab-
öankungsurkunde zu unterzeichnen.

volksw'ttschast.
Niederwaldbahn-Gesellschaft in Büdesheim a. Rh. Die

- ^ ö lth l u n g s f r i st auf die gemäß HauptversammlungS-
Beschluß vom1. Mai v. I . in Vorzugsaktien umzuwandeln-
den Stammaktien der Gesellschaft wird nach einem Beschluß
des Aufsichtsrats bis 1. April d. I . verlängert.

Rheinschiffahrt. Auf seiner ersten Bergfahrt begriffen.
Ut ent neuer eiserner, auf einer Schiffswerft in Holland er¬
bauter Schleppkahn, der die Nummer 28 hat und für die
Vernotschap Handel?- und Transport -Maatschappy „Vul¬
kan" in Rotterdam fährt . Der neue Kahn hat eine Ladung
Kohlen, die nach Rheinau bestimmt ist und in Alsum ab¬
gegangen ist. Der Kahn vermag 1800 To. Ladung aufzu¬
nehmen. Sein Führer ist der Schiffer Foh. Potsandt ausRotterdam.

Fc. Deutsche Gerbrinds . Man sieht öen diesjährigen
Rindenversteigerungen in Hessen  mit großem Inter¬
esse entgegen, da bekanntlich durch den Krieg ausländische
Gerbstoffe nicht eingeführt werden, und dadurch die Rin-
den voriges Jahr zum erstenmal wieder annehmbare Breite

Kurhaus Wiesbaden.
Ssmstft *, 8 . Januar:

Vormittags 11 Uhr:
Konzert der Kapelle Paul
Freudenberg in der Koch¬

brunnen-Trinkhalle.
1. Choral: „Herr, wie du

willst“.
2. Ouvertüre z. Oper „Figaros

Hochzeit“ Mozart
3. Mein Traum, Walzer

Waldteufel
4. Preislied aus der Oper „Die

Meistersinger von Nürn¬
berg“ Wagner

5.  Offenbachiana, Potpourri
Konradi

6. Vom Fels zum Meer,
Marsdi Jessei.

Nachmittags4 Uhr:
Abomi ements -Monzert

G
Verwendet

«Streua -Pfennlg*
Marken

auf Srioisn , Kurten

m «

Auswärtige Börsen

•Ml&rcdit WiesSaöener flnqrabafian
wirkt ausserordentlich stärkend auf aeschwädite Augen und
sehr wohltuend bei Au<ren-Entzündungen. Automobilisten sehr
zu empfehlen. — Fl. 2'/, Mk, erhältlich in Apotheken. 2902

Iagdverpachtung.
Samstag, den 29. Januar 1918, nachmittags3 Uhr. wirb

die Jagd der Gemeinde Sahnftätten. Unterlahnkreis, getrennt
in zwei Jagdbezirke, und zwar: Jagdbezirk I westlich der Be-
zirfsstraße Wiesbaden—Diez gelegen in einer Größe von
861,8857 Hektar: Jagdbezirk H östlich der Bezirksstraße Wies¬
baden—Diez gelegen, in einer Größe von 396,3836 Hektar aus
weitere sechs Jahre im Rathaus zu Hahnstätten öffentlich meist¬
bietend verpachtet.

Bemerkt wird, daß die Staatsbahn zwischen den beiden
Jagdbezirken hindurch fährt, und in der Gemarkung2 Staats-
bahnhöfe sich befinden, was die beauemste Erreichung beider
Jagdbezirke ermöglicht. Ms

Hahnstätten iUnterlaknkreiss. öen 6. Januar 1916.
Städtisches Kurorchester.

Leitung: Herr Herrn. Irmer,
Städt. Kurkapellmeister.

1. Ins Feld, Marsch L. Stasny
2. Ouvertüre zur Optte. „Die

Amazone“ F. v. Blon
3. Ghazi, türkisches Charakter¬

stück L. Siede
4.  Ein AlbumblattR. Wagner
5. Marienklänge,Walz. Strauss
6. Ouvertüre zur Oper

„Lestocq“ D. F. Auber
7. Fantasie aus der Oper „Der

Waffenschmied“ A. Lortzing
8. Marsch aus der Operette

„Boccaccio“ F. v. Suppe.
Abends 8 Uhr:

Abonnenten ts -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn. Irmer,
Städt. Kurkapellmeister.

1. Ouvertüre z. Oper „Fidelio“
L. v. Beethoven

2. Ballettmuik zu Calderons
„Ueber allen Zauber Liebe“

E. Lassen
3. Gebet aus der Oper

„Rienzi“ R. Wagner
4. Fantasie aus der Oper

„Der Trompeter von Säk-
kingen“ V. Nessler

5. Flirtation A. Steck
6. Vorspiel zu „Odysseus“

M. Bruch
7. VI. ungar. Rhapsodie Liszt.

Institut Worbs
lDirekt.: E. Worbs, ltaail. aevr.)
Borbereit.-A»ft. a. alle Klasien
u. Eram. lEini., Fäbnr.. Abit.)
Arbeitsstund, b. Prima inkl.
Ferien!.. Lrhranst. f. alle Svr ..
a. f. AuSl. Pr.-U. u. Nachhilfe
in allen Fächern, auch für Mäd¬
chen, Kaufleute und Beamte
Worbs,Inh. d.Oberlehrerzeugn.
Adelbeidstr.46,Ging.Oranienstr

Pariser Börse.
Paris , 5. Jan,
3proz. Beate . .
Italiener .. . .
Kuss. kons. 1,11 . . . .
Spanier . . . . . . . .
Türken (nnlf.).
Türkische Lose . . . .
Metropolitaln . .
Banane Ottoman».
Rio Tlnto,
Charterei .. .
Debeers . .
Eastrand
Goldflelde . . . . . . . . .
Eandmtnes .

V. K. L. K.
63 75 63 -75

88  25 88 -60

1545

297 - —

uo :—

1527

293 -' -

JLondoner Börse.
London , 5 . Jan
Consois . . . . . . . . . . . .
Japaner . . .
1% Brasilianer.
Portugiesen.
Baltimore . .
Canadian Paclflo , . ,
Erle . . . .
Bonth. Paclflo.
Union Pacific . .
United States Steel.

V. K.
58 -75

46 -25

100.'-
192 -50

108 -25
145 -50

93-

L. K.
59 - -

99 -62
191 - -

44 -50
108 - -
145 -62

91 -75

New-Yorker Börse.
Kew - tork, 5 . Jan
Tendenz für Geld . . . .
Geld auf 24 Stunden . .
Silber -Bullion .
Atch-Top.n.SantaFo Sh.
Baltimore Ohio eoinm.
Canada Pacific Shares
Chicago Milwaukee a.
. . . .St. Paal Shares . ,.
Deny.oJRioGruhde com
Erie comm. .
. . .de . .Ist. prefered . . .
Jlltnois Central Shares
Lonlsvllle uN ashTllleS.
Miss. Kans&Texas com.
.do . do , .pref.
Missouri Pacific comm.
New-York Centralbahn
Norfolk n.Western com.
NorthernPact flc comm.
Readlng comm. . . . . . . .
Rock Island com. .
Southern Pacillc . .
. . . do_ Uailway com.
. . .do. do . . .pret
Unlon-Paclflo oomm.. ,
.do . prefered
Wabash prefered . . . . . .
Bethlehem Steel . .
Anaconda Copper . . . ,,
General -Elecf.rlc.
UnltedStatesSteelCom

V. K.

IV«56Vü
107Vs

95 -/,ISIVs
1003/«

12
42 -/«
58 '/-

108 ‘fe
128 -/-6VS

5-
109 -/«
121°,s
1173/«

82V,

103-
23 3/s
63-

139-

47V.
455—

89Vs

87V.

L. K.
fest
2-

56 -/-
107V.

94 ’/s
180/«

101V«
12 -
42 3/s
58

108-/2
128%

bYi

5 -,.109-/.
121-
117V.81V«
102 "«

23 -,s
63-

138 ‘ «
82V,
48V«

448-
89V«

173-
86 V,

Am 18. Januar 1916, vormittags 16 Uhr wird an
Gerichtsstelle, Zimmer Nr- 61, das Gasthaus mit Hoskeller,
Hofraum und Hinterhaus hier, Geisbergstraße3, 6 ar 37 qm
groß, vorliegende Abschätzung des Wertes etwa 280 000 Mark,
Eigentümer: Witwe des Hotelbesitzers Philipp Fuhr hier,
zwangsweise versteigert.

Wiesbaden, den 4. Januar 1916.
V677 Königliches Amtsgericht, Abteilung S.

Der Jagüvorstehcr.
Schön.

Nachweisung
der im Monat Dezember 191 » ausgestellten Jagdscheine.

Lfd.
Reg

.'S Auslandr?

.5 '§’S Name Wohnort
Jea 8Ö t f c

Nr. s? ® 1 ä 5
Ta.Mt Jagdscheine

226 3. 12. Neustein, Hermann Wiesbaden 1
227 3. 12. Schaurte, Werner Düsseldorf 1 _ — —
228 6. 12. Scherer, Louis Wiesbaden 1 — __ _
229 6. 12. Neuendorff, Wilh. 1 _
230 7. 12. Wirsing, Richard Mainz-Kaslel 1 _
231 7. 12. Thomae, Eduard Wiesbaden 1 _
232 8. 12. Kolb, Richard 1 _
233 9. 12. Michel, Felix 1 —
234 11. 12. Schmitt, Jakob Mainz 1 —
235 11. 12. Danckelmann Wiesbaden — i
236 14. 12. Reichardt, Fritz Nierstein 1 _ _
237 14. 12. Hirschmann, Otto Wiesbaden — — — i
238 16. 12. Dey, Otto 1 — _
239 i6. 12. v.u.zuEgloffstein,Claus 1 __ _
240 18. 12. Goedecke-Meier, Otto Mainz — 1 — _
241 18. 12. Ludendorff, Heinrich

Steltzer, Friedrich
Wiesbaden 1 — _ —

242 18. 12. 1 — _ —
243 17. 12. Köddermann. Alfr. 1 —
244 18. 12. Faust, Georg

Bossoug, Fritz
— 1 _

245 18. 12. — 1 —
246 18. 12. Reichwein, Herm. 1 — —
247 18. 12. Ballmcrt. Nikol. Mainz-Mombach1 — — _
248 23. 12. v Echhardtsein Wiesbaden — 1 — —
249
250

21. 12.
21. 12 Schiffer. Franz

Feller, Wilhelm
» 1

1
— —

251 21. 12. Schiffer, Karl 1 — — _
252 21. 12. Götzen — 1 — _
253 22. 12. Herber, Fritz 1 — — _
254 27. 12. Weyel, Heinrich 1 — _ — —
255 26. 12. Fuhr, Jakob 1 — — _
256 27. 12. Genß, Josef Mainz-Nastel 1 — — _
257 28. 12. Goedecke-Meier, Otto Mainz — 1 — — _
258 29. 12. Markloff, Philipp Wiesbaden — 1 _ — _
259 30. 12. Betterling, Franz 1 — _ — _
260 29. 12. Mertz, Karl 1 — — — —
261 30. 12. Grünig, Karl

Schautz, Karl
1 — — — —

262 30 12. 1 — — — _
263 30. 12. Stahlheber, Peter 1 — _ — —
264 30. 12. Heymann, Ludwig — l — — —
265 30. 12. Ruthe, Wilhelm » 1

Wiesbaden, den 4. Januar 1916.
Der Polizei -Präfident.

v. S chen ck.

erzielten. Aus den Waldungen Rheinhessens werden 14 60<!
Zentner Rinde versteigert. Am 10. Januar kommen auL
den Waldungen Starkenburgs 42 008 und aus den ober¬
hessischen Waldungen am 11. Januar 12 800 Zentner zum
Ausgebot.

XX Das Weinverkanfsgcschäft. Ban der Nahe,
7. Jan . Der erste Abstich wurde begonnen. Der neue
Wein hat sich vorzüglich entwickelt. Bei den Umsätzen wur¬
den für das Stück 1915er 550—709 M. bezahlt. — Bonder
Mosel,  7 . Jan . Das freihändige Weingeschäftgeht vor
allem an der oberen Mosel seinen flotten Gang, wobei für
das Fuder 325—380 M. angelegt werden, während an der
mittleren Mosel das freihändige Geschäft einen besonderen
Umfang nicht erlangt hat, dagegen an der unteren Mosel
eher Abschlüsse zustande kommen. In der letzten Zeit er¬
brachte das Fuder 1915er  in Noviand 480—580 M., in
Filzen 600—800, in Wintrich 500—600, in Duscmond 800 bis
900, in Zeltiugen 1000—1380, in Neef 430, in Eues 650—700,
in Maring 480—550 und in Wehlen 1400 M., das Fuder
1914er  in Filzen 600—750, in Zell 580—650, im Eochemer
Krampen 480—620 und in Enkirch 500—600 M., 1913er
in Dusemond 780, in Ellenz 720—820 M. und in Eochem
640—730 M. und 1912er  in Enkirch 450- 500 M. In der
letzten Zeit wurden Hunderte von Fudern verkauft. — Aus
der Rh ein Pfalz,  7 . Jan . Das Weingeschäft gestaltete
sich bis in die letzte Zeit lebhaft. Bei den recht erheblichen
Umsätzen in .Weiß- und Rotweinen wurden für das Fuder
1915er Weißwein 425—1600 M. und Rotwein 600—750 M..
1914er Weißwein 800—1800M. und 1913er 900—1600M. be¬
zahlt.

©djriftfeftung : »ernbarh ® t o f f>n I.
Verantwortlich ffir deutsche und auswärtige Politik : SB. ® r o t g u 8;
für ffunft , Bifleufchafi , Unterhaltung », und oolfSwirifchafilichen Teil:
SS. E. Eifcnberger:  für Stadt , und Landnachrtchten , Gericht und
Sport : C. Dietzel, - für die Anzeigen : Carl  R S lt e l ; sämtlich in

Wiesbaden.
Druck u. Verlag der Wiesbadener BerlagS - Anstalt <S. m. b. H.

BMbmcht der« eNerdieMe»e» ciltai).
BorauSstchtliche Witterung für «. Januar:

Veränderlich, doch meist trübe : Niederschläge(vorwiegend
Regens, milde.

Niederschläge: Weilburg 7. Feldbera 9, Neukirch7, Mar¬
burg 3, Trier ?. Witzenhavsen 3. Schwarzenborn 9, Kassel 3.

Master stand : Rheinpegel Eaub gestern2.90, heute 3.34
Lahnpegel gestern2.98, heute 3.00.
6. Januar Sonnenaufaang 8.04 j Mondaufgang 9.54* ^ PTTtremmtfrocrntf4.' 0 f Mondunteraana 8.44

Niederlagen durch Plakate kenntlich!
Vertreter für den Grossverkauf:

Ernst Schade , Biebrich a„Rh. Tel. 354.
_ __ 3045

Wiederbeginn
der Anfertigung von Leseheften

für verwundete Soldaten
Dienstag und Freitag,

10 — 1 Uhi ».

BerlitzschuSe , Rheinstr. 32, I.
Xenanmeldnnjjeit während der Arbeitszeit immer

willkommen. *4g

die nach der heutigen Marktlage im Sinne von Ziffer 3 der
Verordnung des stellvertretenden Generalkommandos 18. Armee-
korps vom 20. Juli 1915 für mittlere bis gute Ware als äuge-
messen gelten. Für Mistbeet-, Treibhaus- und Spalierware sind
_ die Preise nicht maßgebend.
Kartoffeln u. Pfund Stück Obst: iPfund Stück

Gemüse: Eßüpsel A
Speisekartoffeln 4 —. bessere Sorten 25
Salatkartoffeln — — Eßäpsel
Buschbohnen — — mittlereSorten 12 mm
Stangenbohnen
Weißkraut 6- 8 Kochäpsel

Falläpfel
Eßbirnen

10 -

Wirsing 9- 12 —
Rotkraut sHoll.) 12- 14 55- 60 bessere Sorten 25
Römischkohl — — Eßbirn. m. Sort. 12
Rosenkohl 35- 40 — Kochbirnen 10
Winterkohl Mirabellen

sBIaukraut) 12—15 — Pffrsiche,!.Sorte
Kohlrabi Pfirsiche, II. „ —

(oberirdische) — 5- 8 Pflaumen —
Erdkohlraben Reineclauden —

(Steckrüben) 5- 8 — Walnüsse 70 —
Spinat 15—18 — Zwetschen —
Gelbe Rüben 10- 12 — Preiselbeeren — —
Karotten 15—18 — Brüss. Trauben — —

. 1 Gebund — — Kastanien 35 —
Rote Rüben 10- 15 —
Weiße Rüben
Schwarzwurzeln

4- 10
35- 40

—
Sonst . Waren:

Kopfsalat — 6—10 Butter —1 —
Eskarolsalat
Feldsalat
Zwiebeln
Salatgurken
Tomaten
Blumenkohl

20- 36
15- 20

10- 15 Trinkeier
Kisten eier

— —

50- 80

Handkäse
Romadourkäse
Limburgerkäse
Schweizerkäse

—
8 - 10

Holläuderkäje — d
Fett , nach Gehalt — | -f

Wiesbaden, 7.Jan. 1918. Städtisch« lkaritverwaltullg.
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